
gezeigt werden, kann sıch iınnerhalb dieses CN

Beiıträge bemessenen Rahmens Nur die Darstellung VO

einıgen grundlegenden Aspekten un:! Tendenzen han-
deln, die dem derzeitigen Zustand geführt haben.Ida Ramıng Dıie Darlegungen sollen 1M wesentlichen den Zweck

Von der Freiheit des verfolgen, vergegenwärtigen un! ın dıe Erinnerung
zurückzuruten, W as anderen Stellen bereıts in

Evangelıums ZuUur Einzeluntersuchungen aufgezeigt worden 1St
Ist solche Erinnerung überhaupt notwendig un:versteiınerten Männerkirche sinnvoll? Allzu leicht begnügt sıch ine Institution, die

auf eın nahezu 2000jähriges Bestehen zurückblickenZur Entstehung und Entwicklung der
Männerherrschaft in der Kırche kann, mıt ıhrem Status qQUO, iıhn absolut, YTSILarrt

in festgefahrenen Strukturen. FEın Suchen und For-
schen in der Geschichte, ıne Kontrontation des C
genwärtigen Zustandes mıt geschichtlichen Entwick-
lungen, eın Wıssen Ursachen für geltende (jesetze

Eirileitung und Einrichtungen bewahrt VOTr Dogmatıisıierungen
des doch NUur geschichtlich Gewordenen. Insotern

Wenn hıer VO  2 Männerkirche gesprochen wiırd, bleibt eın Rückgriff auf die Geschichte unabdingbar
sınd damit 1mM wesentlichen folgende Wesenszüge un: un:! tuüur die Erhaltung VO  - Lebendigkeıit geradezu
Strukturmerkmale der Kıirche bezeichnet: Inhaber lebensnotwendig. Gerade für die katholische Kırche
samtlıcher kiırchlicher Amter (Dıakonat, Presbyterat trıfft das in besonderem afße FEın Siıch-ın-Frage-
un! Episkopat) sınd ausschließlich Männer:; die mıiıt stellen durch den Rückblick in den Spiegel ıhrer
den Äl'l'lt€t'l'l verbundene Leitungs- un! Hırtengewalt eiıgenen Geschichte könnte S$1e VOT tödlichen Erstar-
un: hre verschiedenen Funktionen (Lehre, Gesetzge- NSCH un! Zementierungen sowohl 1ın dieser w1e in
bung und Verwaltung) werden demzufolge 1Ur VO  $ anderen Fragen bewahren un:! vermöchte ıhr NEUEC

Männern ausgeübt; die Frau hat keinen Anteıl daran Impulse fur die Zukunft geben.
(dies 1st gesetzlıch verankert in ei(e 968, Dıie Frau
kann WeNn überhaupt in bescheidenen kırchlichen 68 Zur Stellung der Frau nach dem Neuen TestamentDiensten I11UT sehr begrenzt seelsorglich-katechetisch D“Or dem Hintergrund des Spätjudentumstatıg werden. Theologische Lehre un! Forschung sınd
die Domäne des (klerikalen) Mannes. Übereinstim- Be1 dem schwierigen Versuch, die Stellung un Wer-
mend mıiıt den realen Machtverhältnissen 1st das Got- tung der Tau nach den neutestamentlichen Aussagen
tesbild ausgepragt: männlıch (Vater, Herr), Sprache beschreiben; 1St unerläßlich, den soziokulturel-
un:! Biılder 1m kırchlichen aum bestätigen un! sank- len Hıntergrund des Neuen Testaments sSOWeıt für
tionıeren die Vorherrschaft des Mannes in der Kırche uns noch tafßbar 1St berücksichtigen, VO  z}

SOWIEe se1ın volles Menschseın, während S$1e der Frau vornhereın Fehlschlüsse vermeıden. So 1St das
verdeutlichen, da{ß ıhr volles Menschseın 1n rage Spätjudentum zunächst einmal prägende Umwelt für
gestellt wiırd: infolge der männlichen Gottesvorstel- das Neue Testament, dafß die neutestamentlichen
lung bleibt die Aussage VO  — der Gottebenbildlichkeit Aussagen über die Trau ohne Kenntnıiıs der spätjüdi-
der Frau ohne Überzeugungskraft un hängt gleich- schen gesellschaftlichen Strukturen nıcht richtig einge-
Sa in der Luft Die Dominanz des Mannes 1in der schätzt un: interpretiert werden können.
Kırche pragt naturgemäfß alle Einrichtungen, Verhal- Die Bezeichnung der Frau als Eıgentum des Mannes
tensweısen, Ja die ZESAMTE Theologie. uch die Marıo- oibt den herrschenden Standpunkt des Spätjudentums
logie 1sSt nıcht AaUSSCHOMMCN; gerade S1e 1st ıne Kom- in dieser Beziehung wieder“*. Demzufolge wiırd die
pensationserscheinung der 1mM übrigen patrıarchalisch rau auf das Haus beschränkt. Rechtliche Benachteıilıi-
gepragten Kırche, bleibt S$1e doch für die reale Frau, gungscCh un:! moralısch-ethische Disqualifizierungen
W 9S hre Stellung ın der Kıirche anbelangt, ohne Bedeq— der Frau korrespondieren miıteinander: Frauen Heı1-
tung den Ungebildete bzw Frauen Sklaven Kinder

Wenn in den folgenden Ausführungen nach den werden aut die gleiche Stufe gestellt”. Dıie Frau gilt als
Ursachen für den Zustand der Kırche, insotern s1e Symbol des Bösen; das 1st ıne Auswirkung spätantı-
zutreffend als Männerkirche bezeichnet werden kann, ker Exegese VO  } Gen 3, derzufolge Eva als Ursprung
gefragt wiırd un! historische Entwicklungslinien aut- der Sünde charakterisiert wird. So wiırd die anthropo-
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logisch-ethische Ungleichheit der Geschlechter X  G Kategorien, die sıch dem unmıttelbaren reformeri-
tisch-theologisch untermauert Dıie Vorschriften tür schen Zugriff einer Einzelperson entziehen: VO daher
den synagogalen Kultus sınd lediglich Ausfluß dieser ergab sıch ıne Anpassung Jesu die bestehenden
Einschätzung der rau: Für das Zustandekommen sozlologischen Strukturen, die I1a jedoch nıcht als
eınes Gottesdienstes WTr 1Ur die Anwesenheıt von Bestätigung auslegen kann.
Männern erforderlich: das Vorlesen Aaus der Thora Solcher Interpretation lıegt auch insofern eın grund-
sSOWl1e dıe Teilnahme Passahtest WTr für die Frau legendes MiıfSverständnis des Geıistes Jesu zugrunde,
nıcht statthaft: weıter War ıhr verwehrt, als Zeügin Vor als keinerle; Unklarheit darüber gelassen hat, W16e
Gericht aufzutreten. Amtliche Funktionen wurden das Amt 1in der Gemeinde verstanden wıssen wollte,
der Frau diesen Bedingungen nıcht übertragen. namlıch ausschließlich als Dienst un: gerade nıcht als
Allenfalls 1ın der (hellenıstischen un! römischen) Dıa- Instrument der Herrschaft, W as faktisch durch den
DO konnten diese Normen nıcht durchge- ausdrücklichen, gesetzliıch zementierten Ausschluß
hend eingehalten werden, denn der hellenistisch-rö- der au geworden ist; sollte nach Jesu Wıllen keine
mischen Gesellschaft, VOT allem der Großstadt, WTr christliche Führungsgruppe entstehen, die durch
die relativ selbständige freie Frau nıcht unbekannt“. Usurpatıon VO  a} Hoheits- un! Herrschertiteln SOWIle

durch Vorrechte eın hierarchisches Verhiältnis denDıiese (sehr summarısch dargestellten) Umwelttak-
vertehlten ıhre Auswirkung in bezug auf die übrıgen Christen begründete; die Ablehnung des Va-

Einschätzung un:! Stellung der Frau 1M Laufe der ter- Tıtels (Mt Z S Vgl auch Mt 20,25—28) steht
Zeitspanne, die die Schriften des Neuen Testaments als Beweıs dafür®.
umfassen, nıcht, wenn auch konstatiert werden mußß, In der ersten Phase der Missionstätigkeıit der Jungen
da{fßß Jesu Lehre un! Einstellung, sOweıt sS1e unNns durch Gemeinde iınnerhalb des griechisch-römischen Kul-
die vier Evangelien tradıert 1St, sıch 1n wohltuender turbereichs scheint diese Konzeption des Amtes als
Weıse abhebt VO  S rabbinischer Mindereinschätzung Dıienst, der nıcht auf eın estimmtes Geschlecht be-
der Frau Dıies allerdings nıcht dadurch, dafß Jesus eın schränkt iSst, noch realisiert seın: steht doch die
gesellschaftspolitisches Programm ZUuUr Beireiung der Ausbreitung der Botschaft 1mM Bewußtsein der Naher-
Frau entworten hätte, dafß abgesehen vermurtlich wartung 1mM Vordergrund, dafß jede Hıltfe dabe;
VO  3 der rage der Ehescheidung” ausdrücklich rabbi- wıllkommen 1St Frauen aus der Mittelschicht, nıcht
nıschen Vorstellungen über die Frau entgegentreten unvermögend, un! wahrscheinlich selbständig,

oft die ersten Adressaten der Botschaft un:ware, sondern durch seın Verhalten, indem einen
freıen, uNnsCZWUNSCNCH, VO  - Achtung VOTr der Person übernahmen dann ıhrerseits verantwortliche Funktio-
der Frau getragenen Umgang mıt Frauen pflegte, der nen be]l ıhrer weıteren Verbreitung (vgl. Röm 16,1 f;
freı WAar VO  = dualistischen un:! asketischen Tabuisıie- Kor 16,19; Apg >  9 un War nıcht 1Ur als
rungen®. Patroninnen VO  . Hausgemeinden, sondern auch als

Im übrigen sind Außerungen Jesu dem hıer Leıiterinnen VO  S Ortsgemeinden (Röm 16,1 f: ,
behandelnden Themenkomplex nıcht vorhanden. Wır Auch das Wıiırken VO  i weıblichen Propheten War In
können annehmen, daß Frauen ZU Jüngerkreıs Jesu den paulınıschen Gemeinden ekannt un! geschätzt
gehörten, aber Jesus hat seinen Jüngern wahrschein- ( Kor Apg 2,17).Die charısmatische Konzep-
iıch keinen Plan bezüglich der OUrganısatıon und t10N VO  S Gemeıindedienst, die ıne Fülle verschiedener
Struktur seiner Gemeinde hinterlassen”. Gaben Zur Entfaltung kommen 1e18 negatıv AauUSSC-

Aber auch wenn auf Jesus selbst ıne amtliche drückt das Fehlen einer testen Organisation und
Einsetzung un! Aussendung VO  — Aposteln zurückzu- Amterhierarchie ermöglıchte den Frauen ine aktıve
tühren ware und diesem Dıenst 1Ur Männer Teılnahme Aufbau, Leitung un Leben der
berufen hätte, 1st das keın Beweıs für eiınen ausdrückli- trühchristlichen Gemeinden.
ch_en Wıllensakt Jesu in dem Sınne, daß dieses Amt Dabe:i stellte die relatıv selbständige un! reiere
L1UTr auf Männer beschränken wollte, w1e die Vatikani- Lebensweise VO Frauen 1in den Großstädten der
sche Erklärung Zzur rage der Zulassung der Frauen griechisch-römischen Welt, verglichen Mmuiıt der Stel-
zZzu Priesteramt (1976) folgert. Es muß nämlich - lung der jüdischen Frau, ine günstiıgere Vorbedin-
terschieden werden zwıschen dem Verhalten Jesu der Sung dar!® Paulus NutLztie also die bestehenden Ver-
Frau als Indiyiduum gegenüber, das treı 1St VO  e} jeglı- hältnisse ın den hellenistischen Gemeinden für die
cher Diskriminierung, und seıner Einstellung soz10lo- Praxıs. Ganz vertehlt jedoch ware anzunehmen,
gisch vorgegebenen Strukturen gegenüber: das Amt Paulus hatte AU S der VO ıhm verkündeten Gleichheit
als ötftentlicher Dıienst, 1mM jüdiıschen Bereich au$s- aller VOT CGott (Gal 3,28) sozıale Folgerungen 1M
schließlich männlıch gepragt, fällt soziologische Hınblick auf die Stellung der Frau 1n den Gemeinden
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Stützen für den infterioren Status der Frau derziehen wollen Allzu deutlich unterscheidet namlıch
zwiıischen der Gnadenordnung Christus, die die Kırche geworden
Gleichheit aller Menschen Christus VOT Gott implı- Trotz dieser tundamentalen Einschränkungen un
jert un:! deren Verwirklichung der eschatologi- Diskriminierungen halten die Pastoralbriefe ımmerhın
schen Dımension erwartet wırd un! der sogenannten noch kirchlichen Amt für die Frau fest,
Schöpfungsordnung, die iırdischen Bereich den nämlich dem Instıitut der Gemeindewitwe (1 Tım
vorhandenen sozıalen Strukturen realısıert 1ST Für 16) un dem Amt der Diıakonisse 'Tım
letztere gilt nach Paulus eindeutig Übereinstim- An der Entwicklung dieser Frauenämter las-
IMUNs MIit der jüdıschen Tradıtion das auch griecht- sen sıch exemplarısch alle entscheidenden Faktoren
schem Denken Gesetz der Unterordnung aufzeigen, durch die die rau 2Uu5S dem kırchlichen
der TAau den Mann Kor 11 Eph Amtsbereich verdrängt und 1Ne völlıg PaSSıVc

24) Das 1ST ein durchgehendes Prinzıp auch der interiore Rolle wurde.
sogenannten Haustateln der neutestamentlichen Brief-
literatur (Kol 3 18 Eph5 1 Petr3
L)as Prinzıp der Unterordnung der Frau, zunächst auf HIT Dıiıe Entwicklung der frühchristlichen
Famiuıulıe un! Ehe beschränkt wiırd autf die Gemeinde- Frauenädmter
ordnung ausgedehnt sobald die charısmatische Ord-
Nung der paulinischen Gemeinden be] allmählich Be1l dem Wıtwenamt scheint sıch 1iNe E1IgENSLTAN-
schwindender Naherwartung autgehoben wırd die dıge Orm weıblichen Presbyterates handeln, des-
Amterstruktur sıch zunehmend verfestigt un: nach secn Entstehung durch die kulturellen Verhältnisse der
dem Muster VoO tradierten patrıarchalısch gepragten Gemeinden orientalıschen Bereich (strenge ren-
Instıtutionen des Judentums un: des Hellenismus Nung zwıschen den Geschlechtern) bedingt 1STt Von
ausgestaltet wird!! daher ergaben sıch als Aufgaben tür dıe VWıtwe Seel-

Hıeraus wiırd deutlich wWwW16e gefährdet und angefoch- Org den Frauen deren Wohnungen verbun-
ten, WI1eE Nn selbstverständlich der Dıienst der Tau den MI diakonischen karıtatıven Dıiensten; terner

den neutestamentlichen Gemeinden Wr verglı- wiırd ausdruücklich der Gebetsdienst erwähnt Bereıits
chen MITL der Stellung des Mannes In den deutero- der syrischen Dıiıdaskalıa, Kirchenordnung a4us

paulınıschen Pastoralbrieten (Abfassungszeıt wa 100 den ersten Jahrzehnten des dritten Jahrhunderts, die
Chr )3 die hauptsächlich Regeln un Anweısungen sıch Abwehr häretische Strömungen auf die

für Amtstrager enthalten un:! den 7weck der festen Autorität der Apostel beruft werden dıe Funktionen
Institutionalısıerung un Konsolidierung der Amter- der Wıtwe deutlich eingeschränkt jegliche relig1öse
hierarchiıe verfolgen, IST. tür die Frau CIM deutliches Unterweıisung, auch kleinen Kreıs, wiırd ıhr VeTr-

Lehrverbot ausgeprochen Tım 15 [)as Verbot wehrt, VO der Sakramentenspendung wiırd SIC strikt
wiırd exegetisch untfermauert durch den Hınvweıis auf ausgeschlossen (Taufverbot); 4NNS Haus gefesselt, soll
die nachträgliche Erschaffung der Frau un: die Rolle S1IC sıch auf den Gebetsdienst beschränken; SIC wiırd
der Frau beiım Sündentall nach Gen «Beweılse» für ZuUur Asketin gestempelt
die Interiorität der Trau Dıie Drosselung der kırchlichen Rechte und Tatıg-

Sehr Ühnlich IST dem Inhalt und Wortlaut nach die keiten der Wıtwe 1ST den Quellen zufolge auf das
Stelle Kor die als Interpolation anzusehen Erstarken des monarchischen Episkopats zurückzu-
1ST und kirchenrechtliche Zustände des trühen Zzweıten führen, tür den der Verfasser der Didaskalia deutlich
Jahrhunderts durch Berufung aut Paulus sanktionie- eintritt!® Dıe Wıtwe, das Gegenstück zZuU männli-
Cn will!® Dıe bei Paulus bereıts vorhandeneno  - chen Presbyter, wiırd als Konkurrenz nıcht NUur dem
nen Elemente ethische und seinsmäfßige Minderbe- der Entwicklung begriffenen männlichen Diıakonat
wertung der Frau (1 Kor 11 £t Kor 11 kommen sondern auch Zzu presbyterialen un!: episkopalen
hier voll ZU Tragen Aus seINECEN tür die besondere ÄAmt gesehen und gefürchtet Aus demselben rund
Situation SCINCT Gemeinde gegebenen pastoralen Rat- nämli;ch der Furcht davor, die Wıtwen könnten sıch
schlägen (1 Kor 11 16) sınd inzwischen abstrakte dıe Rechte der Presbyter9 stellt das Konzıl

VO Laodicea definitiv fest, Frauen sollten künt-CGesetze geworden, auf die bürgerliche Moralauffas-
SUuNgCNH VO  e} den Pflichten der Ehe- und Hausfrau U1g nıcht mehr als Alteste (presbyterae) der Kırche
eingewirkt haben!® Gerade diese Stellen un nıcht EINSESETZL werden!’ Aus den Presbytern der alten
JENC, die den aktıven Beıtrag der Frau Leben der Gemeinden sind nämlıch kultische Priester MIt sakra-
paulinischen Gemeinden bezeugen, sınd der Folge- mentalen Funktionen geworden, dıe iIinan Frauen VvVer-

e1ıt bis auf den heutigen Tag den entscheidenden WCEIZCIN InNuUuSsSsen glaubt Hıerbei kommt über die
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Herausbildung un Verfestigung der klerikalen Hıer- Dies 1St das Ende des Frauenamtes der Kıirche
archie hinaus och 1ine eCItere Ursache für dıe Ableh- sowohl des Ostens als auch des VWestens, WwWwenn auch
Nnung kirchenamtlicher Betätigung der Frau ZU Vor- anderer Hınsıcht 1Ne unterschiedliche Entwicklung
schein Der Kampf die Lehr- und Missıionstätig- dieses Amtes beiden Bereichen verzeichnen 1St
keit der Frauen den als häretisch geltenden Ge- In den VO  e} mehreren gallıkanıschen Synoden des
meınden jerten un:! sechsten Jahrhunderts erlassenen Verbo-

An die Stelle des charısmatisch gepragten Wıtwen- ten der Diakonissenordination kommt noch 1Ne Ten-
INSTILULS, das auf das Gebet,; allenfalls noch auf die denz ZuUu Vorscheıin, die nıcht unerwähnt leiben
Krankenpflege beschränkt wiırd darum die ı- sollte S1e wirft eın Licht aut die Gefolge zuneh-
daskalıa das weıbliche Diakonatsamt als gefügiges mender Sakralısıerung des Kultes nach dem Muster
Organ des Bischots MIiIt festen Platz der alttestamentliıcher ritueller Vorschritten die Kirche
kırchlichen Hıerarchie Einıge Funktionen, die die eindringenden, der Frau teindlichen Strömungen Die
Wıtwe ausübte, werden der Diakonisse übertragen; Frau wırd nıcht zuletzt auch n ıhrer «monatlı-
VO  — der ehemaligen Tauffunktion verbleiben ıhr aber chen Unreinheit» 4u5 dem Kultbereich verdrängt
NUur BCWISSC Handreichungen bei der Immersionstaufe 1ine Folge des Wiederautflebens der alttestamentlichen
VO:  - Frauen (Z Körpersalbung A4aUusSs Schicklichkeits- Reinheitsvorschriften Ausgang der Antıke und

trühen Mittelaltergründen).
Die ı der syrischen Dıidaskalıa eingeschlagene Ent-

wicklung bezüglıch des Diakonissenamtes hat den Der Einflufß der Patrıistik auf Stellung un
eLIwa 100 Jahre Spater entstandenen Apostolischen Wertung der FrauKonstitutionen, der bedeutendsten pseudoapostoli-
schen Sammlung kırchenrechtlich lıturgischen Inhalts So entwickelt sıch das orthodoxe Chrıstentum, das
U dem jerten Jahrhundert ihren Abschlufß erreicht mehr un! mehr Z etablierten Staatsreligion wird

Abwehrhaltung gegenüber den als häretisch geltendenIn der Begründung des Lehr- un! Taufverbots der
Konstitutionen kommen INassıVvV frauenverachtende Gemeinden ausgesprochen frauen- und mM  &-
Tendenzen ZU Ausdruck «Wenn der Mann das tionsteindlich An dieser Entwicklung haben sowohl
aupt des Weıbes 1ST IST nıcht schicklich dafßß der bereits die altkırchlichen Theologen als auch die Kır-
übrige Leıib die rau das aupt beherrsche chenvwväter des jerrten bıs sechsten Jahrhunderts
Wenn namlıch der Mann das aupt des Weıbes IST un: wesentlichen Anteıl Gepragt VO  ; der Vorstellung

ZU Priestertum befördert wırd wiıderstreıitet anthropologischen un: ethischen Minderwertes
der Gerechtigkeıt, die Ordnung des Schöpfters der Frau, beschränken SIC diese autf ‚WE Lebenstor-
zerstoren un! den dem Manne eINgeraumten Vorrang men auf den Stand der Ehe- un: Hausfrau, die als

das Glied abzutreten denn die Frau IST der Jedere atrone Abgeschlossenheıit VO

der Offentlichkeit sıch dem Ehemann GehorsamLeib des Mannes, SIC 15St aus SE1HNEGr ıppe un:! ıhm
unterworfen, W! S1C auch ZU Gebären der unterzuordnen hat ferner autf den Stand der Jungfräu-
Kinder auserwählt 1SE >> iıchkeıit dıe Forderung verbunden wırd das

Wenngleich die Diakonisse durch Ordination weıbliche Geschlecht, Inbegriff der Gottteindschaft
bestimmten Platz der Amterordnung der Kirche der sıttliıchen Gefährdung un Schwäche, nN-
erhält un! ZU Klerus Zählt 1ST aber doch unüber- dieren un geistlich ZUuU Mann werden“? Die
sehbar, da{fß ıhr Amt dıe männlichen Amter ıdeologischen Stutzen für diese ıhre Antwort auf die
scharf abgegrenzt diesen untergeordnet un MItL der Frauenirage ıhrer eıt lıeterten iıhnen einerseIlts das
Hypothek des Antıteminismus belastet IST schon VO  e} römische Recht das sıch durch konservative
daher 1St der Gefahr der Verdrängung auSsgeSsetZtL Moral schon erheblich VO  — der Realıtät entfernt hat-
Be1 zunehmendem Eındringen VO  — asketischen Strö- te andererseits biblische Stellen (Gen durch
INUNSCH den aum der Kırche, welche ihrerseits die SIC hre Auffassung VO  e der aul als Ursprung der
wıederum auf judenchristliıch gnostische FEinflüsse Sünde un! Vertührerin des Mannes bestätigt tanden
WI1EC auf neuplatoniısche Anschauungen zurückgehen,
wiırd die anfänglıch noch vorhandene Unbefangenheit Repression der YAU durch Theologie unUmgang der Geschlechter endgültig zunıchte C Kanonistik des Mittelaltersmacht Dıie Dıakonisse wiırd die asketische Lebens-
torm der gottgeweihten Jungfrauen hineingezogen, Der Einfluß des patristischen Denkens hın-
auf das klösterliche Leben zurückgedrängt un: VO sıchtlich der ertung der Frau bleibt auch für die
öffentlichen Gemeindedienst ausgeschlossen Folgezeit bestimmend stand doch die Autorität der
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Kirchenväter 1m Miıttelalter in solch hohem Ansehen, Vorschriften des Orpus lurıs Canonıicı auch be-
dafß hre Aussagen als eigentliche Rechtszeugnisse stımmend für dıe daraut autbauende Dogmatik SOWIle
galten, vergleichbar den Konzilsbeschlüssen un:! Er- für das geltende Ryecht 1st
lassen der Papste. Vor allem auf dem Gebiet der
Schrifterklärung wurde den Vätern unbestritten der

Rang zuerkannt. Ihrer Schriftexegese der (oben- VL Unrevidierter Antıfeminismus ın der hatholischen
Kırche der Gegenwarterwähnten) paulınıschen un: deuteropaulinischen

Stellen über diıe Frau edient sıch Gratıan denn auch 1in Durch die 1mM Jahre 19/7/ veröffentlichte Erklärung der
seınem (etwa 1140 verfaßten) Dekretbuch, den Kongregation für die Glaubenslehre ZzZur rage der
der Frau zugewılesenen «Stand sklavischer Unterwor- Zulassung VO:  } Frauen Z Priesteramt 1St die patrıar-
fenheıt, aufgrund deren sS1€ dem Mannn 1in allem nter- chalische Grundstruktur der Kırche MIıt allen ıhren
tan seın muß» (dictum ( R 32 5) Implikationen erneut bestätigt worden. Der ProSramı-
begründen un! legitımıeren matıische Satz der Erklärung: «Die Kırche hält sıch AUS

Dıie Verdrängung der Frau Au dem amtlıchen kırch- TIreue ZVorbild ıhres Herrn nıcht dazu berechtigt,
lıchen Bereich nımmt 1ın dieser eıt mehr un: mehr die Frauen ZUuUr Priesterweıihe zuzulassen»  27 entlarvt
Juristische Formen SO kennt das Decretum Gratı1a- den Ungeıst, der sıch als bestimmender Grundzug
nı Nnur Verbote für die Frau, die ıhr die Ausübung durch das Dokument zieht. Fern VO der notwendiıgen
pastoraler Funktionen SOWI1e kultisch-liturgischer Ehrfurcht VOT Geıist un: Person Yesu: anscheinend
Handlungen verwehren. Da das Decretum Gratıanı nıcht bereıt ehrlichen historischen Analysen oder
bis ZU Ende des 7zwoöltten Jahrhunderts alle alteren ZUr Kenntnisnahme der bereıts vorhandenen wIissen-
Rechtssammlungen verdrängte und, obgleich Privat- schaftlichen Ergebnisse, proJizıeren die Verfasser des
arbeıt, durch Gregor 111 ottizıell als erster Teıl des Dokumentes hre patriarchalische Einstellung in die

Person Jesu, die Männerdominanz noch durchOrpus lurıs Canonıiıcı bezeichnet wurde, 1St seın
Einflufß autf die Folgezeıt kaum überschätzen. So göttliche Autorität sanktionieren“?.
erganzen dıe Dekretalen Gregors die bereits Dıie Unhaltbarkeıt der VO  e der Erklärung vertrete-

1mM Dekretbuch Gratıians enthaltenen Vorschriften für nen Posıtion zeıgt sıch weıter in tolgendem: Wenn in
die Frau noch durch weıtere Verbote (Predigtverbot, der Theologie der frühen Kırche SOWIe des Mittelalters

der Status der Frau mMiıt ihrem angeblichen MinderwertVerbot,; Beichte hören sSOWwIıe des Ministrantendien-
stieES 1im Altarraum). 1n Zusammenhang gebracht wurde, oll derselbe

Verschiedene 1mM Voraufgehenden bereits erwähnte Status der Erklärung zufolge Ausdruck der Andersar-
Faktoren bılden IM! die Motivstruktur dieser tigkeit bzw Verschiedenartigkeıt der Frau VO Mann
Verbote: die nach alttestamentlichem Muster vollzo- sein“?. Nıchts kann kritisch Denkende, durch die
SCNC Sakralisierung des Kultes, 1mM Gefolge davon die Geschichte der Theologıe un: Kıirche Belehrte dar-
kultischen Reinheitsvorschritten des Alten Testa- über hinwegtäuschen, dafß alle derartıgen Argumen-
o  9 asketische Tendenzen (Zölıbatsvorschrıift für tatıonen sSOWle auch die 1in diese Kategorıe gehörende
Priester), VOT allem die Auffassung VO anthropologı- Symbolargumentation (der Priester repräsentiert
schen un! ethischen Mınderwert der Trau un ıhrem Christus, den Mann, das aupt der Kırche die al
adurch bedingten S$TIALUS subjection1s, gestutzt durch die Kırche als Braut Christı, VO  an daher ergeben sıch die
biblısche, patrıstische un römisch-rechtliche Autori- «verschiedenen» Funktionen für beide in der Kırche),

w 1e€e S$1e 1in der nNeUETEN Theologie un: iın der Erklärungtaten In der mıittelalterlichen theologischen un: kano-
nıstiıschen Literatur bildet sıch iıne eigentliche Be- verwandt werden, letztlich auf der Prämuisse VO

weisführung für die angebliche VWeiheunfähigkeıit der Minderwert der Frau und ıhrem davon abgeleiteten
Frau heraus: die «Constıtut1o ecclesiae ftacta propter untergeordneten Stand basıeren.
SCXUMMM>», also die N des weıblichen Geschlechts Ist angesichts dieser Reaktion der verantworftli-
aufgestellte kirchliche Bestimmung stehe der Ordina- chen Amtstrager, ıhrer Verhärtung gegenüber allzu
t1on der Frau entgegen“  d  . Dıie Diskriminierung des berechtigten Reformbestrebungen 1ın der Frauenfrage

noch verwunderlich, dafß sıch eın tiefgreifender Ent-weıblichen Geschlechts wiırd hier mit eindeutigen
Worten ausgesprochen, aAhnlich in der Begründung fremdungsprozeß zwıschen den Frauen, dıe sıch der
des Thomas VO Aquin“®. Alle diese Begründungen Hıntergründe ıhrer Stellung in der Kırche bewußt
sınd exemplarısch für den zwıschen der Geringschät- sınd, un: der amtliıchen Kırche vollzieht? Dıie katholi-
ZUNg der Trau un! iıhrer Stellung in der Kırche beste- schen Frauen un: alle Einsichtigen sınd durch die
henden kausalen Zusammenhang, del' — ebenso W1e für Verletzung der Menschenwürde un Menschenrechte
die mittelaltquiche Theologıe un: die betreffenden der Frau VO seıten der patrıarchalischen Institution
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Kirche herausgefordert,. Strategiıen Zur Veränderung Theologie überhaupt, einer gründlıchen Revısıon
iıhrer Sıtuation entwickeln. Aufgrund dessen, dafßß wırd. Mıt anderen Worten der Autbau und
die tradıtionelle Theologie in allen ıhren Dıiszıplinen Ausbau VO «W OINEeN studies» in bezug auf Religion
der patrıarchalıschen Institution Kirche als wesentlı- un: Kırche un! 1mM Zusammenhang damıt ıne gezielte
che Stütze dient, 1st erforderlıch, dafß dıe Stellung Autfklärung sınd eın dringendes Ertordernis 1n der
der Frau im Christentum, die patriarchalisch gepragte Gegenwart””.

[ In den folgenden Ausführungen stutze ıch mich e auf 23 SO Thraede, aal 3001 246
Thraede, Art. Tau Reallexıkon für Antıke unı Christentum II 24 ber die Bedeutung der Kırchenväter iınnerhalb des Decretum
1970) 197-269; Ders., Arger MIt der Freıiheıit. Die Bedeutung VO: Gratıianiı Raming, 2a0 54 —62
Frauen 1ın Theorie und Praxıs der alten Kırche: «Freunde 1ın Christus 25 Vgl Ramıing, aal 163
werden...» (Kennzeichen hg. VO:  - Schartfenorth 26 th suppl. 39 a Kı quıa, CU.: SaC‘  Ium SIT sıgnum, In
Thraede (Gelnhausen 1977 31—182; Bangerter, Frauen 1mM Auft- hHıs qua«c 1n sacramentO aguntur requirıtur NO solum ICS, sed sıgnum
bruch Die Geschichte eıner Frauenbewegung ın der Alten Kırche re1VON DER FREIHEIT DES EVANGELIUMS ZUR VERSTEINERTEN MÄNNERKIRCHE  Kirche herausgefordert,. Strategien zur Veränderung  Theologie überhaupt, SEr gründlichen Revision un-  ihrer Situation zu entwickeln. Aufgrund dessen, daß  terzogen wird. Mit anderen Worten: der Aufbau und  die traditionelle Theologie in allen ihren Disziplinen  Ausbau von «women studies» in bezug auf Religion  der patriarchalischen Institution Kirche als wesentli-  und Kirche und im Zusammenhang damit eine gezielte  che Stütze dient, ist es erforderlich, daß die Stellung  Aufklärung sind ein dringendes Erfordernis in der  der Frau im Christentum, die patriarchalisch geprägte  Gegenwart?®.  ! In den folgenden Ausführungen stütze ich mich u.a. auf K.  23 So Thraede, aaO. VIII 246.  Thraede, Art. Frau: Reallexikon für Antike und Christentum VII  2 Über die Bedeutung der Kirchenväter innerhalb des Decrerum  (1970) 197-269; Ders., Ärger mit der Freiheit. Die Bedeutung von  Gratiani s. Raming, aaO. 54-—62.  Frauen in Theorie und Praxis der alten Kirche: «Freunde in Christus  25 Vgl. Raming, aaO. 163.  werden...» (Kennzeichen Bd. 1) hg. von G. Scharffenorth u. K.  26 S, th. suppl. q. 39 a.1: «... quia, cum sacramentum sit signum, in  Thraede (Gelnhausen 1977) 31-182; O. Bangerter, Frauen im Auf-  his quae in sacramento aguntur requiritur non solum res, sed signum  bruch. Die Geschichte einer Frauenbewegung ın der Alten Kirche  rei ... Cum igitur in sexu foemineo non possit significari aliqua  (Neukirchen 1971); H. Cancik, Die neutestamentlichen Aussagen  eminentia gradus, quia mulier statum subiectionis habet; ideo non  über Geschlecht, Ehe, Frau: zum Thema Frau in Kirche und Gesell-  potest ordinis sacramentum suscipere» (Summa theologiae, hg. v. P.  schaft (Stuttgart 1972) 9-47; R. Radford Ruether, Die Abschirmung  Caramello, Turin/Rom 1948, Bd. 4 S. 773). Die glossa ordinaria zu  des Allerheiligsten. Sexismus und geistliches Amt: Wege zum Men-  den Dekretalen des Bernhard v. Botone (abgefaßt 1245) sagt, der Frau  schen 31 (1979) 53—68.  komme die geistliche Schlüsselgewalt nicht zu, weil sie nicht Gottes  ? Diese Sicht ist bereits im antiken Judentum vorhanden, vgl.  Ebenbild sei und dem Mann in völliger Unterordnung dienen müsse,  Thraede, Ärger... 89  s. Raming, aaO. 140ff. mit A. 80,81.  3 Vgl. Thraede, aaO. 88.  27 Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehre zur Frage der  + So Thraede, aaO. 92.  Zulassung der Frauen zum Priesteramt (dt. Übersetzung hg. v.  5 Vgl. Cancik, aaO. 19.  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz) 5.  6 Cancik, aaO. 20ff; Radford Ruether, aaO. 55f.  28 Es ist überdies bekannt geworden, daß von Vatikanischen Krei-  7 Vgl. E. Schüssler Fiorenza, Die Rolle der Frau in der urchristli-  sen her gezielt darauf hingearbeitet wurde, daß die Anglikanische  chen Bewegung: CONCILIUM 12 (1976) 7.  Kirche in England gegen die Frauenordination entschied. So wird  8 So auch Radford Ruether, aaO. 56f.  Ökumene auf Kosten der Frau betrieben.  9 Vgl. Thraede, Ärger... 99.  29 .«Gleichheit ist nicht Identität... Die Aufgaben sind verschieden  10 Vgl. Thraede, aaO. 101f.  und dürfen deshalb nicht vermischt werden.» (Erklärung zur Frage  1! Dazu siehe Thraede, aaO. 125.  der Zulassung der Frauen zum Priesteramt, 20.)  12 Vgl. H. Lietzmann — W.G. Kümmel, An die Korinther I.II  30 An der Universität Nijmegen läuft bekanntlich ein Projekt  (Tübingen *1949) 75; Thraede, aaO. 111f.  «Feminismus und Christentum» unter der Leitung von Drs. Cathari-  B S6 Cancık, aa©. 17.  na Halkes. Darüber hinaus ist am Fachbereich Katholische Theologie  14 Paul VI. z.B. begründert in seiner Predigt anläßlich der Erklärung  der Universität Münster (Seminar für Religionswissenschaft) ein  der heiligen Theresia zur Kirchenlehrerin den Ausschluß der Frau von  Forschungsprojekt mit dem Arbeitstitel: «Die Frau im Islam und in  den «hierarchischen Funktionen des Lehr- und Priesteramtes» mit der  den islamischen Gesellschaften» begonnen worden (wissenschaftl.  Stelle 1 Kor 14,34 (AAS 62,1962,593).  Mitarbeiterin: Dr. theol. Iris Müller). Dieses Projekt sollte dringend  15 Über das Verhältnis der beiden Ämter zueinander sind im Laufe  auf die mit dem Islam eng verwandten Hochreligionen (Judentum und  der Forschung verschiedene Hypothesen aufgestellt worden, vgl.  Christentum) ausgeweitet werden, um vergleichende religionswissen-  dazu O. Bangerter, aaO. 63f.  schaftliche Forschungen zu ermöglichen.  16 Vgl. Achelis-J. Flemming, Die syrische Didaskalia (Leipzig  1904) 276, 280f.  17 So Bangerter, aaO. 79.  18 Vg]. Bangerter, aaO. 75; Thraede, Ärger... 135.  IDA RAMING  17 Didascalia et Constitutiones Apostolorum, hg. v. F.X. Funk  (Paderborn 1905) I 191, 199, 201; Apostolische Konstitutionen  Studierte katholische Theologie und Germanistik in Münster und  (Bibliothek der Kirchenväter 63, 1874) 115f., 120.  Freiburg i.Br. ; philologisches Staatsexamen; Doktorat der Theologie  20 Vgl. L. Zscharnack, Der Dienst der Frau in den ersten Jahrhun-  in Münster. Dissertation: Der Ausschluß der Frau vom priesterlichen  derten der christlichen Kirche (Göttingen 1902), 153 f, 156; Bangerter,  Amt - Gottgewollte Tradition oder Diskriminierung? Eine rechtshi-  3a2  storisch-dogmatische Untersuchung der Grundlagen von Kanon 968  21 Nähere Ausführungen darüber unter Berücksichtigung der  $ 1 des Codex Iuris Canonici(Köln 1973); Weitere Veröffentlichungen:  Quellenbelege bei I. Raming, Der Ausschluß der Frau vom priesterli-  Frau und kirchliche Ämter: Diaconia Christi 10 (1975) H.1; Die  chen Amt. Gottgewollte Tradition oder Diskriminierung? (Köln  inferiore Stellung der Frau nach geltendem Kirchenrecht: CONCI-  1973) 38 A° 1633139 A 168  LIUM 12 (1976) 30-34. Anschrift: Überwasserstraße 8, D—4402  22 Vgl. Thraede, Art. Frau, VIII 245.  Greven-Gimbte.  235Cum igıtur ın SCXUu foemiıineo 8{0}  ' possıt significarı aliqua
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